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FIDES-SONDERAUSGABE
Instrumentum mensis Iulii pro lectura Magisterii Summi Pontificis Benedicti XVI, 

pro evangelizatione in terris missionum

Annus I – Numerus IV, Iulius A.D. MMV

___________________________________________________________________________________

Im Juli konnte sich Papst Benedikt XVI. in den Bergen von Les Combes (Aostatal) während eines kurzen Urlaubs erholen, wo er in derselben Sommerresidenz wohnte, in der auch Papst Johannes Paul II. mehrmals seine Ferien verbrachte. Dieser Monat war von Terroranschlägen in verschiedenen Teilen der Welt gekennzeichnet, weshalb der Papst noch einmal seine Stimme erhob und den Allmächtigen darum bat, den Opfern Trost zu spenden und die Herzen zur Umkehr zu bewegen. 

Im Juli versammelten sich die Großen der Welt in Schottland, was für den Papst Anlass war, wiederholt an die Armen in der Welt zu erinnern und insbesondere an das Leid und die Entbehrungen der afrikanischen Völker.

Beim sonntäglichen Angelusgebet führte der Papst seine Erläuterungen zur christlichen Glaubenslehre fort und öffnete dabei die Schätze der Heiligen Schrift.

___________________________________________________________________________________

· SYNTHESIS INTERVENTUUM

2. Juli 2005 – Ansprache an die Bischöfe von Simbabwe anlässlich des «Ad limina»-Besuchs

2. Juli 2005 – Botschaft an Kardinal Keith Patrick O’Brien, Erzbischof von Edinburgh anlässlich des Treffens zur Vorbereitung auf den G8-Gipfel

3. Juli 2005 – Angelus

6. Juli 2005 – Generalaudienz

7. Juli 2005 – Telegramm an Kardinal Cormac Murphy O’Connor, Erzbischof von Westminster, für die Opfer der Anschläge von London

10. Juli 2005 – Angelus

17. Juli 2005 – Angelus

18. Juli 2005 – Telegramm an Erzbischof Alain Lebeaupin, Apostolischer Nuntius in Kenia, und an Erzbischof Enrico Masseroni von Vercelli zum Mord am Apostolischen Vikar von Isiolo

24. Juli 2005 – Angelus

(Aus organisatorischen Gründen wird das Angelusgebet vom Sonntag, den 31. Juli, und die entsprechenden Links in der Augustausgabe des Instrumentum erscheinen)

· VERBA PONTIFICIS 

Afrika

Glaubenslehre

Evangelisierung

Priesterausbildung

Heiligkeit

Terrorismus

Ferien

· INTERVENTUS SUPER QUAESTIONES

Afrika – Kommentar des Vorsitzenden der Bischofskonferenz der Demokratischen Republik Kongo, Erzbischof Laurent Monsengwo Pasinya von Kisangani, zum Schuldenerlass und zur Entwicklungshilfe 

Afrika – Die dramatischen Folgen der Operation „Wiederherstellung der Ordnung“ im Bericht der Justitia et Pax-Komission der Jesuiten in Simbabwe, zur Vorlage bei der UNO und bei der Afrikanischen Union 
Afrika – Beitrag von Erzbischof Michel Christian Cartatéguy von Niamey, Hauptstadt von Niger, zur schweren Lebensmittelkrise in Niger

Glaubenslehre – Die Bedeutung des Kompendiums des Katechismus der Kirche aus der Sicht eines  chinesischen Priesters 

Evangelisierung – Beitrag des Jesuitenpaters Godfrey D’Lima zur Erziehung der tribalen Völker als wesentliches Element des sozialen Wandels 

Evangelisierung – Beitrag von Mgr. Frank Nubuasah, SVD, Apostolischer Vikar von Francistown (Botswana), zur gegenwärtigen Situation der Kirche in Botswana

Priesterausbildung – Bericht von Pater Robert Daviaud, Genreraloberer des Del Prado-Institutes zu seinem jüngsten Chinabesuch in China

Priesterausbildung – Aus der Predigt des Bischofs von Kaohsiung, Kardinal Paul Shan, anlässlich einer 

Terrorismus – Beitrag von Pater Eliseo Mercado, Leiter des Büros für Gerechtigkeit und Frieden Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria zu den Attentaten in London 

Terrorismus – Beitrag des in Kairo tätigen Comboni Missionars, Pater Luciano Verdoscia, zu den Attentaten von London

Terrorismus – Bericht von Bischof Andrew Francis von Multan, in Pakistan, zum gemeinsamen Gebet von Christen und Muslimen nach den Attentaten von London.

· QUAESTIONES

„Wir sollten die Gesetze der Natur respektieren“, so der Vorsitzenden der Bischofskonferenzen von Senegal, der Erzbischof von Nairobi und der Erzbischof von Gulu (Uganda) im Gespräch mit dem Fidesdienst zur Legalisierung der so genannten „Homo-Ehe“ durch das spanische Parlament
„Es bereitet uns besonders große Sorge, dass dieser Angriff auf die Familie gerade im katholischen Spanien geschehen konnte. Es ist traurig und bedauernswert, dass die Regierung die Konsequenzen für das spanische Volk und für die anderen Nationen, vor allem in Lateinamerika, nicht in Betracht gezogen hat“, so der Vorsitzende der Peruanischen Bischofskonferenz
„Wir müssen auf die internationale Verschwörung gegen das Leben und die Integrität der Familie hinweisen“, so der Vorsitzende der Kolumbianischen Bischofskonferenz, Kardinal Pedro Rubiano Saenz, in seiner Ansprache bei der 79. Vollversammlung der CEC
„Eucharistie: Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sendung der Kirche“. „Instrumentum Laboris“ zur XI. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode vorgestellt
Schlussdokument der Tagung zum Thema „Seelsorge für die Befreiung von Straßenprostituierten“ veröffentlicht, die am 20. und 21. Juni in Rom stattfand: Mit vereinten Kräften möchte man informieren, erziehen, handeln
Jahresbericht 2004 „Kirche in Not/Ostpriesterhilfe

Telegramm des Präfekten der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Crescenzio Sepe an Erzbischof Enrico Masseroni von Vercelli zum tragischen Mord an Apostolischen Vikar von Isiolo in Kenia

Programm der Apostolischen Reise von Papst Benedikt XVI. nach Köln anlässlich des XX. Weltjugendtags 2005 
„Es soll ein Prinzip durchgesetzt werden, nach dem die unterschiedlichen Lebensweisen der Einzelnen in ein öffentliches Institut umgewandelt werden“, so Benigno Blanco vom Spanischen Familienforum (FEF) im Gespräch mit dem Fidesdienst zur Legalisierung der so genannten „Homo-Ehen“ in Kanada 
____________________________________________________________________

SYNTHESIS INTERVENTUUM

2 Juli 2005

VATIKAN - Ad-limina-Audienz für die Bischöfe aus Zimbabwe: „Aus eurem Predigen und euren Lehren sollten die Gläubigen die Stimme Gottes hören können, eine Stimme, die maßgebend über das spricht, was richtig und wahr ist, über Frieden und Gerechtigkeit, Liebe und Versöhnung“
Vatikanstadt (Fidesdienst) - „Eure Reise zu den Gräbern der Apostel Petrus und Paulus und diese Begegnung mit dem Petrusnachfolger soll für euch Ansporn zu immer mehr Einheit für die Sache des Evangeliums und im Dienst des Reiches Gottes sein!“, so Papst Benedikt XVI. in seiner Ansprache an die Bischöfe aus Simbabwe, die er am Samstag, den 2. Juli in Ad-limina-Audienz empfing.
Die jüngsten Wahlen in Simbabwe seien die Grundlage für einen Neubeginn des nationalen Versöhnungsprozesse und den moralischen Wiederaufbaus der Gesellschaft, so der Papst, der den Beitrag der Bischöfe und deren gemeinsame Erklärung würdigte. „Wie Ihr in dieser Erklärung richtig bemerkt“, so Benedikt XVI. weiter, „erfordert die Verantwortlichkeit für das Gemeinwohl, dass alle Mitglieder der Politik zusammenarbeiten, wenn es darum geht, solide moralische und spirituelle Grundlagen für die Zukunft einer Nation zu schaffen“. Durch diese Erklärung und den jüngsten Hirtenbrief, „Der Schrei der Armen“, „habt ihr dafür gesorgt, dass das Evangelium und das rieche Erbe der kirchlichen Soziallehre Einfluss auf die Denkweise und die praktische Beurteilung der Gläubigen sowohl in deren Alttagsleben als auch im Bemühen um das Handeln als gute Mitglieder der Gemeinschaft nehmen“. Der Papst ermutigte die Bischöfe, „weiterhin eine klare und einheitliche Leitung anzubieten“: „Aus eurem Predigen und euren Lehren sollten die Gläubigen die Stimme Gottes hören können, eine Stimme, die maßgebend über das spricht, was richtig und wahr ist, über Frieden und Gerechtigkeit, Liebe und Versöhnung, eine Stimme, die Beistand in Schwierigkeiten leistet und den Weg der Hoffnung aufzeigt“.
Obschon es für sie auch schwierige Momente gibt, hat die Kirche in Simbabwe auch Anlass zur Freude, angesichts der zahlreichen Gemeinden in denen der Glaube vibriert, der zahlreichen Priester- und Ordensberufe und der engagierten Laien, die sich verschiedenen Bereichen des Apostolats widmen. „Diese Gnadengeschenke Gottes sind gleichsam Trost und Herausforderung für eine zunehmend tief greifende und integrierte Katechese, die die Gläubigen dazu führen soll, dass sie ihre christliche Berufung vollständig leben“, betonte der Papst, der die Bischöfe auch aufrief, zu garantieren, „dass alle Gläubigen eine vollständige und geeignete Katechese erhalten“ und „alle notwendigen Schritte zu unternehmen, damit die Katechisten einen angemessene Ausbildung bekommen“. Was die Ausbildung der Priesteramtskandidaten anbelangt, empfahl Papst Benedikt XVI. die Unterstützung der Priesterseminare „bei ihrer schwierigen Aufgabe den Seminaristen, eine angemessene menschliche, geistliche, lehramtliche und pastorale Bildung zu vermitteln“ und riet in diesem Zusammenhang auch zu einem „Programm der geistlichen, pastoralen und menschlichen Begleitung“ für junge Priester. Abschließend forderte der Papst dazu auf, die religiöse Identität katholischer Schulen zu stärken, „nicht nur zum Wohl der Studenten sondern für die ganze katholische Glaubensgemeinschaft in euerem land“.
Zum Abschluss seiner Ansprache sagte der Papst zu den Bischöfen: „Nach eurer Rückkehr in die Heimat, gestärkt im Glauben und im Band der kirchlichen Gemeinschaft, bitte ich euch hochherzig im Dienst des Evangeliums zusammenzuarbeiten, damit sich das Licht des Wortes Gottes zunehmend heller in den Gedanken und in den Herzen der Katholiken in Simbabwe widerspiegelt und sie zu einer tieferen Liebe zu Christus und entschiedenem Engagement bei der Verbreitung seines Reiches der Heiligkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit inspiriert“. (SL) (Fidesdienst, 04/07/2005)

Links:

Ad-limina-Audienz für die Bischöfe aus Zimbabwe 
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=323


2 Juli 2005

VATIKAN - Botschaft des Papstes für das Treffen zur Vorbereitung auf den G8-Gipfel in Edinburgh: „Die Einwohner der reicheren Länder der Welt sollten bereit sein die Last des Abbaus der Schulden der hoch verschuldeten Länder auf sich zu nehmen und ihre Regierenden sollten dazu auffordern, die Versprechen zur Bekämpfung der Armut einzuhalten, insbesondere in Afrika
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Papst Benedikt XVI. wandte durch Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano in einer Botschaft an Erzbischof Keith Patrick O’Brien. Anlass war die „Make Poverty History Rally“ die im Vorfeld des G8-Gipfels in Edinburgh stattfindet. In seiner Botschaft grüßt der Papst alle Teilnehmer, „die durch dasselbe Interesse für das Wohl von Millionen unserer Brüder und Schwestern, die unter Armut leiden“ vereint an der Veranstaltung teilnehmen. Indem er an die Lehren des Zweiten Vatikanischen Konzils erinnert, wo es heißt „Gott hat die Erde mit allem, was sie enthält, zum Nutzen aller Menschen und Völker bestimmt; darum müssen diese geschaffenen Güter in einem billigen Verhältnis allen zustatten kommen“ (vgl. Gaudium et spes, Nr. 69), betont der Heilige Vater, dass gerade aus diesem Grund „die Einwohner der reicheren Länder der Welt bereit sein sollten die Last des Abbaus der Schulden der hoch verschuldeten Länder auf sich zu nehmen und ihre Regierenden dazu auffordern sollten, die Versprechen zur Bekämpfung der Armut bis zum Jahr 2015 einzuhalten, insbesondere in Afrika“. Abschließend versichert Papst Benedikt XVI. „die Teilnehmer und die Verantwortlichen der Welt, die sich bald in Gleneagles versammeln werden“ seines Gebets, „damit sie ihre Teil dazu beitragen, wenn es darum geht die Güter der Welt auf gerechtere Weise zu verteilen“. (SL) (Fidesdienst, 04/07/2005 )

Links:

Il testo originale del Messaggio del Papa, in inglese

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=322
3 Juli 2005

VATIKAN - Papst Benedikt XVI. erinnert daran, wie wichtig es ist, dass „die ganze christliche Glaubensgemeinschaft die Wahrheit des Glaubens, der Doktrin und der katholischen Moral auf einstimmige und einheitliche Weise ganzheitlich verkündet, lehrt und bezeugt“. Der Papst hofft, dass der G8-Gipfel konkrete Maßnahmen für die Bekämpfung der Armut und die wahre Entwicklung Afrikas auf den Weg bringt.
Vatikanstadt (Fidesdienst) - „Liebe Brüder und Schwestern, es ist wirklich notwendig, dass zum Beginn dieses dritten Jahrtausends, die ganze christliche Glaubensgemeinschaft die Wahrheit des Glaubens, der Doktrin und der katholischen Moral auf einstimmige und einheitliche Weise ganzheitlich verkündet, lehrt und bezeugt! Zu der erwünschen Erneuerung der Katechese und der Evangelisierung möge auch das Kompendium des Katechismus der Katholischen Kirche beitragen, damit alle Christen - Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Familien und Gemeinschaften - dem Wirken des Heiligen Geistes gegenüber offen, in jedem Umfeld Katechisten und Glaubensverkünder werden und den anderen zur Begegnung mit Christus verhelfen mögen“, so Papst Benedikt in seiner Ansprache vor dem Angelus-Gebet am Sonntag, den 3. Juli, zu den auf dem Petersplatz versammelten Gläubigen.
Der Papst erinnerte vor allem an die kürzliche Präsentation der Kurzfassung des Katechismus der Katholischen Kirche: „Seit mehreren Jahren war das Bedürfnis nach einer Kurzfassung des Katechismus spürbar, der auf einfache und doch vollständige Weise die wesentlichen Elemente der katholischen Lehre zusammenfasst. Die göttliche Vorsehung wollte, dass dieses Projekt am selben Tag abgeschlossen wurde, an dem der Seligsprechungsprozess für unseren geliebten Johannes Paul II. begann, der diesem entscheidende Impulse gegeben hatte … Das Kompendium fast in Form von Fragen und Antworten zwischen dem Lehrer und dem Jünger die weiter gefasste Darstellung des Glaubens der Kirche und der katholischen Lehre zusammen, die der von meinem verehrten Vorgänger 1992 veröffentlichte Katechismus enthält.“
Nach dem Mariengebet erwähnte der Papst auch den bevorstehenden G8-Gipfel, der am 6. Juli in Gleneagles (Schottland) beginnt und in dessen Mittelpunkt unter anderem Afrika, „der oft vernachlässigte Kontinent“ stehen wird. Benedikt XVI. wünschte diesem wichtigen Treffen vollen Erfolg und erklärte er hoffe, „dass es zur solidarischen Teilung der Kosten für den Abbau der Schulden führen möge, und dass konkrete Maßnahmen für die Bekämpfung der Armut und die Förderung der wahren Entwicklung Afrikas auf den Weg gebracht werden“. (SL) (Fidesdienst, 04/07/2005)

Links:
Il testo integrale del discorso del Santo Padre

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=321
6 Juli 2005

VATIKAN - In seiner Katechese bei der Generalaudienz spricht der Papst über die „Bestimmung“ der Kinder Gottes: „In dieser Gotteskindschaft ist Christus unser Bruder und durch ihn stehen wir in einer unbefangenen und liebevollen Gottesbeziehung“
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Das Loblied aus dem ersten Kapitel des Briefs an die Epheser (vgl. Eph 1,3-10) war Gegenstand der Katechese von Papst Benedikt XVI. bei der Generalaudienz am Mittwoch, den 6. Juli 2005, auf dem Petersplatz. Die Hymne aus dem Brief an die Epheser ist ein Lobpreis auf Gott, in dem, die verschiedenen Etappen des Heilsplans beschrieben werden, wie er sich durch Christus verwirklicht: „Im Mittelpunkt seht der griechische Ausdruck ‚mysterion’“, so der Papst, „ein Begriff, der im allgemeinen mit der Offenbarung in Verbindung gebracht wird, Und es ist gerade der große geheimnisvolle Plan, den der Vater in sich selbst bis in alle Ewigkeit bewahrt und den er in der Fülle der Zeit durch Jesus Christus seinen Sohn kund tun will“. Der Vater hat uns auserwählt, „damit wir heilig und rein in der Liebe sind“ er hat uns dafür bestimmt, seine Söhne und Töchter zu werden, er erlöst uns und befreit uns von der Sünde und offenbart uns das Geheimnis des Heils in Christus, und schließlich schenkt er uns sein ewiges Erbe und schenkt uns den Heiligen Geist als Unterpfand der Auferstehung.“
Es ist ein Lobpreis auf den ewigen Heilsplan des Dreieinigen Gottes: „Gott Vater ist der Urheber und Schöpfer dieses Plans, der Sohn verwirklicht ihn in der Geschichte und der Heilige Geist verleiht dem ganzen Heilswerk sein Siegel“. Insbesondere sprach der Papst in diesem Zusammenhang auch über die Gotteskindschaft.
„Die erste göttliche Geste, die von Christus geoffenbart und verwirklicht wurde, ist die Auserwählung der Gläubigen … Deshalb sind die Christen zur Heiligkeit berufen, durch die wir teilhaben an der Reinheit des Seins Gottes. Die Liebe, die Liebe, die Gott selbst ist (vgl. 1 Joh 4,8.16), wird so zu unserer eigenen tiefen moralischen Wirklichkeit.“. Außerdem sind wir dazu bestimmt Kinder Gottes zu sein: „In dieser Gotteskindschaft ist Christus unser Bruder und durch ihn stehen wir in einer unbefangenen und liebevollen Gottesbeziehung. Daher dürfen wir Gott vertrauensvoll „Abba“, Vater, nennen. Dieses immense Geschenk wird möglich durch das Einverständnis des göttlichen Willens und der Gnade, als leuchtende Ausdrucksform der Liebe, die uns erlöst“.
Zum Abschluss der Audienz begrüßte der Papst die anwesenden Gruppen in verschiedenen sprachen, darunter einen „benediktinische Friedensfackel“, die dieses Jahr bereits in Moskau beim orthodoxen Patriarchen Alexei II. war und in Deutschland in der Benediktinerabtei Ottobeuren und in Marktl am Inn. „Als symbolisches Zeichen des Friedens befindet sie sich heute bei den Gräbern der Apostel und ist auf dem Weg nach Norcia. Meine Lieben, möge diese beeindruckende Initiativen dazu anregen, sic zunehmend für das Zeugnis der christlichen Werte in Europa zu engagieren“. (SL) (Fidesdienst, 06/07/2005)

Links:

Katechese bei der Generalaudienz 
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=324
7 Juli 2005

VATIKAN - Beileidstelegramm des Papstes für die Opfer der Terroranschläge in London
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Papst Benedikt XVI. richtete sich in einem Telegramm an den Erzbischof von Westminster, Kardinal Cormac Murphy O’Connor, in dem er sein Beileid für die Opfer der Terroranschläge von London ausdrückte. Wörtlich heißt es in dem Telegramm: „Zutiefst traurig über die Nachricht von den terroristischen Attentaten in London, betet der Heilige Vater für die Opfer und alle Trauernden. Er ist tief betroffen von diesen barbarischen Akten gegen die Menschlichkeit und versichert den Familien der Verletzten seine spirituelle Nähe in diesem Moment des Schmerzes. Auf das britische Volk ruft er den Trost herab, der in solchen Umständen nur Gott geben kann.“ (SL) (Fidesdienst, 08/07/2005)

10 Juli 2005

VATIKAN - Papst erinnert beim Angelusgebet an den heiligen Benedikt und die Anschläge in London: „Wir beten für die Getöteten, für die Verletzten und ihre Angehörigen. Aber wir beten auch für die Attentäter… Gott liebt das Leben, das er geschaffen hat, nicht den Tod. Haltet ein im Namen Gottes!“
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Dem heiligen Benedikt, Schutzpatron Europas, der am 11. Juli gefeiert wird, und dem Gebet für die Opfer der Anschläge in London widmete Papst Benedikt XVI. das Angelusgebet am Sonntag, den 10. Juli. Indem er an das Leben des heiligen Benedikt von Nursia erinnerte, wies der Papst darauf hin, dass dieser nach dem Studium in Rom, enttäuscht vom Leben in der Stadt, sich nach Subiaco zurückzog, wo er rund drei Jahre lang in einer Grotte lebte und sich ausschließlich Gott widmete. Her baute er zusammen mit seinen ersten Anhängern „mehrere Klöster, womit die Gemeinschaft der Mönche entstand, die vor allem auf der Liebe Christi gründet und wo das Gebet und die Arbeit sich abwechselnd zum Lob Gottes ergänzten.“ In Montecassino formvollendete Benedikt dieses Projekt und schrieb die Regeln nieder. „Auf der Asche des Römischen Reiches, säte Benedikt, vor allem auf der Suche nach dem Reich Gottes, ohne sich dessen bewusst zu sein den Samen einer neuen Zivilisation, die entstehen sollte und vereinte die christlichen Werte mit dem klassischen Erbe auf der einen und den germanischen und slawischen Kulturen auf der anderen Seite“.
Das typische Kennzeichen der benediktinischen Spiritualität, das vom Heiligen Vater besonders erwähnt wurde besteht in der Tatsache, dass „er eine klösterliche Institution gründete, die nicht hauptsächlich auf die Glaubensverkündigung unter den barbarischen Völkern ausgerichtet war, wie das für die anderen missionarischen Mönche dieser Zeit galt, sondern er seinen Anhängern als Hauptziel, oder viel mehr als einziges Ziel, die Suche nach Gott aufzeigte. Er wusste jedoch, dass, wenn ein Glaubender eine tiefe Beziehung zu Gott entwickelt, dieser sich nicht mehr mit einem mittelmäßigen Leben im Zeichen einer minimalistischen Ethik und einer oberflächlichen Realität zufrieden gibt“. In diesem Licht verstehe man auch die Regeln, die der heilige Benedikt für das Leben seiner Mönche niederschrieb: „Nichts kommt vor der Liebe Christi“. „Darin besteht die Heiligkeit“, so der Papst, „die für jeden Christen gültig ist und heute eine wahre dringende pastorale Notwendigkeit darstellt, in unserer Zeit, in der wir das Bedürfnis empfinden, unser Leben und die Geschichte an soliden geistlichen Bezugspunkten festzumachen.“
Nach dem Mariengebet forderte Papst Benedikt XVI. zum Gebet für die Opfer der Anschläge in London auf: „Wir spüren alle tiefen Schmerz über die schrecklichen Attentate von London. Wir beten für die Getöteten, für die Verletzten und ihre Angehörigen. Aber wir beten auch für die Attentäter: Möge der Herr ihre Herzen anrühren. Wer Hass schürt und abstoßende Terrorakte durchführt, dem sage ich: Gott liebt das Leben, das er geschaffen hat, nicht den Tod. Haltet ein, im Namen Gottes!“. Abschließend grüßte der Papst die Pilger in verschiedenen Sprachen und gab bekannt, dass er einen kurzen Urlaub im Aostatal verbringen wird, und zwar in dem Haus, in dem auch Papst Johannes Paul II. oft Gast war. (SL) (Fidesdienst, 11/07/2005)

Links:

Papst Angelusgebet 
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=325
17 Juli 2005 - Angelus

VATIKAN - Papst beim Angelusgebet im Aostatal: „Im Kontakt mit der Natur findet der Mensch seine richtige Dimension wieder, er empfindet sich als Geschöpf, klein aber gleichsam einzigartig … er empfindet in der ihn umgebenden Welt den Abdruck der göttlichen Güte und Vorsehung und öffnet sich praktisch unwillkürlich dem Lob Gottes und dem Gebet“
Introd (Fidesdienst) - Papst Benedikt XVI. befindet sich seit dem 11. Juli zu einem Kurzurlaub in Introd im Aostatal, wo er auf einem kleinen Platz neben dem Gästehaus, in dem er wohnt, zusammen mit Gläubigen und Pilgern das Mittagsgebet betete. „Dieser Sommerurlaub ist eine Gabe Gottes, nach den ersten Monaten des anspruchsvollen Dienstes, der mir von der göttlichen Vorsehung anvertraut wurde“, so der Papst vor dem Gebet, nachdem er an seinen „geliebten Vorgänger Johannes Paul II.“ erinnert hatte, der ebenfalls mehrmals an diesem Ort seinen kurzen Sommerurlaub verbrachte.
„In der Welt, in der wir leben“, so Benedikt XVI., „ist die Erholung für Körper und Geist fast ein Bedürfnis, vor allem für die Menschen, die in den Städten leben, wo der Lebensrhythmus schnell und frenetisch ist und für die Ruhe, das Nachdenken und den entspannenden Kontakt mit der Natur nur wenig Zeit bleibt. Die Ferien sind auch eine Zeit, in der man sich in der Umgebung der Familie und der Angehörigen dem Gebet, der Lektüre und der Meditation über den tieferen Sinn des Lebens widmen kann. Die Ferienzeit bietet einzigartige Gelegenheiten des Innehaltens vor dem beeindruckenden Schauspiel der Natur, wie in einem wunderbaren Buch dass allen, Großen und Kleinen, zugänglich ist. Im Kontakt mit der Natur findet der Mensch seine richtige Dimension wieder, er empfindet sich als Geschöpf, klein aber gleichsam einzigartig und in der Lage, Gott zu ermessen, es nach dem Unendlichen strebt. Angetrieben von der Frage nach dem Sinn, die er im Herzen trägt, empfindet er in der ihn umgebenden Welt den Abdruck der göttlichen Güte und Vorhersehung und öffnet sich praktisch unwillkürlich dem Lob Gottes und dem Gebet“
In seinem Grußwort in verschiedenen Sprachen dankte der Papst allen, die ihm den Urlaub ermöglichen, der Diözese Aosta, den Bewohnern des Aostatals, den Behörden, der Region und der Gemeinde. Insbesondere erinnerte der Papst daran, dass einige einheimische Industriebetriebe gefährdet und deren Arbeitskräfte von Arbeitslosigkeit bedroht sind. Außerdem richtete er einen besonderen Gruß an die Kranken und an die Jugendlichen, indem er an den bevorstehenden Weltjugendtag in Köln erinnerte. (SL) (Fidesdienst, 18/07/2005)

Links:

Papst Angelusgebet 
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=326
18 Juli 2005

VATIKAN - In zwei Telegrammen an den Apostolischen Nuntius und an den Erzbischof von Vercelli bringt der Papst tiefes Beileid zum Mord am Apostolischen Vikar von Isiolo und Dankbarkeit für dessen Zeugnis zum Ausdruck
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Papst Benedikt XVI. wandte sich in einem von Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano unterzeichneten Telegramm an den Apostolischen Nuntius in Kenia, Erzbischof Alain Lebeaupin, in dem er „seine tiefe Trauer über die Nachricht vom tragischen Tod von Bischof Luigi Locati und sein Beileid zum Ausdruck“, gleichsam versicherter seine Verbundenheit mit den Priestern, Ordensleuten und Gläubigen des Apostolischen Vikariats Isiolo im Gebet“. Der Papst vertraut die „edle Seele des verstorbenen Bischofs der unendlichen Barmherzigkeit Gottes unseres Vaters“ an und dankt „für das altruistische Zeugnis vom Evangelium und das Engagement zur Förderung der Menschenwürde“, die das Priester- und Bischofsamt des Verstorbenen kennzeichneten. Er bete dafür, dass „der Tod von Bischof Locati, den Beginn jenes Friedens und jener Versöhnung beschleunigen möge, für die er sich bis zum Schluss eingesetzt hat“.
Ein weiteres Telegramm ging an Erzbischof Enrico Masseroni von Vercelli, der Herkunftsdiözese von Bischof Locati. In dem ebenfalls von Kardinal Sodano unterzeichneten Telegramm bekräftigt der Heilige Vater, dass „der barbarische Mord an Bischof Locati ihn zutiefst schmerzt“ und bringt der Diözese und den Familienangehörigen des heldenhaften Missionars seine geistige Nähe zum Ausdruck. Abschließend erinnert Papst Benedikt XVI. mit Dankbarkeit gegenüber dem Herrn an „die hochherzige Amtsführung des verdienstvollen Bischofs unter der kenianischen Bevölkerung“. Er bete dafür, dass der verstorbene Hirte, den „verdienten ewigen Lohn empfangen möge“. (SL) (Fidesdienst, 18/07/2005)

24 Juli 2005

VATIKAN - Papst wünscht sich beim Angelusgebet dass „die neuen Generationen ihr Lebenselixier aus Christus schöpfen und in den europäischen Gesellschaften zum Sauerteig eines erneuerten Humanismus werden“ und betet zum Allmächtigen, damit er „dem mörderischen Handeln jener ein Ende setze, die von Fanatismus und Hass getrieben“ die jüngsten Attentate begangen haben: „Gott bekehre ihre Herzen“
Les Combes (Fidesdienst) - Der Beitrag des Christentums zum Aufbau Europas und die jüngsten terroristischen Anschläge waren Gegenstand der Ansprache von Papst Benedikt XVI. zum Angelusgebet am Sonntag, den 24. Juli. Wie bereits am vergangenen Sonntag betete der Papst das Mittagsgebet in seinem Urlaubsort Les Combes in den italienischen Alpen.
Nachdem er an den heiligen Apostel Jacob, die heilige Brigitte von Schweden, Schutzpatronin Europas und den heiligen Benedikt, einen weiteren Schutzheiligen, das „alten Kontinents“ erinnert hatte, betonte der Papst: „Wenn wir auf diese Heilige blicken, dann denken wir spontan an den Beitrag, den das Christentum beim Aufbau Europas geleistet hat und noch immer leistet“. Benedikt XVI. erinnerte auch an die Pilgerfahrt von Papst Johannes Paul II. nach Santiago de Compostela im Jahr 1982, „wie er einen feierlichen ‚europäischen Akt’ vollbrachte und die denkwürdigen Worte aussprach: ‚Als Bischof von Rom und Hirte der Weltkirche rufe ich von Santiago das alte Europa voller Liebe an: Kehre zu dir selbst zurück, sei du selbst! Entdecke deine Wurzeln. Belebe deine Wurzeln neu. Erlebe wieder die wahren Werte, die deine Geschichte glorreich gemacht haben und deine Präsenz auf anderen Kontinenten wohltuend’“.
„Johannes Paul II. brachte damals das Projekt eines Europa auf den Weg, das sich der eigenen geistigen Einheit auf der Grundlage der christlichen Werte bewusst sein sollte“, so Papst Benedikt XVI. und dieses Thema nahm Papst Johannes Paul auch anlässlich des Weltjungendtages 1989 wieder auf, als er sich „ein Europa ohne Grenzen“ wünschte, „das seine christlichen Wurzeln nicht verleugnet, aus denen es gewachsen ist und das niemals auf den wahren Humanismus des Evangeliums Christi verzichtet“. Mit Blick auf den bevorstehenden XX. Weltjugendtag in Köln rief Papst Benedikt zum Gebet dafür auf, dass „die neuen Generationen ihr Lebenselixier aus Christus schöpfen und in den europäischen Gesellschaften zum Sauerteig eines erneuerten Humanismus werden, in dem Glaube und Vernunft in einem fruchtbaren Dialog für das ‚Wohl des Menschen und die Schaffung des wahren Friedens zusammenwirken“.
Nach dem Angelusgebet und vor dem Grußwort in verschiedenen Sprachen an die anwesenden Pilger erinnerte der Papst an die jüngsten Terroranschläge: „Auch diese Tage der Heiterkeit und des Ausruhens werden getrübt von den tragischen Nachrichten über die verabscheuenswürdigen terroristischen Anschläge. Sie haben Tod, Zerstörung und Leiden in mehreren Ländern verursacht - in Ägypten, in der Türkei, im Irak, in Großbritannien. Wir vertrauen die Toten, die Verletzten und ihre Angehörigen der Güte Gottes an - sie alle Opfer von Taten, die Gott und den Menschen beleidigen. Und beten zum Allmächtigen, dass er dem mörderischen Handeln jener ein Ende setze, die von Fanatismus und Hass getrieben, diese Taten begangen haben. Gott bekehre ihre Herzen zu Gedanken der Versöhnung und des Friedens.“ (SL) (Fidesdienst, 25/07/05)

Links:

Papst Angelusgebet 
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=327
VERBA PONTIFICIS

Afrika

“…die Menschen der reichsten Länder der Welt sollten darauf vorbereitet zu sein, die Last des Schuldenerlasses zu tragen für hoch verschuldete arme Länder zu tragen und ihre verantwortlichen Politiker dazu drängen die Versprechen hinsichtlich einer Reduzierung der Armut in der Welt, insbesondere in Afrika bis zum Jahr 2015 einzuhalten  (2. Juli 2005– Botschaft des Papstes für das Treffen zur Vorbereitung auf den G8-Gipfel in Edinburgh, aus dem Englischen).

“Am kommenden Mittwoch, dem 6. Juli, beginnt im schottischen Gleneagles der »G-8«, das heißt das Gipfeltreffen der Staats- und Regierungschefs der führenden Industrienationen der Welt. Ein Hauptthema wird Afrika sein, ein Kontinent, der oft vernachlässigt wird. Dieser wichtigen Sitzung wünsche ich von Herzen vollen Erfolg, und ich hoffe, daß sie dazu führt, die Kosten des Schuldenerlasses solidarisch zu teilen, konkrete Maßnahmen zur Beseitigung der Armut zu ergreifen und eine echte Entwicklung Afrikas zu fördern.” (3. Juli 2005 – Angelus). 
Glaubenslehre

“Liebe Brüder und Schwestern, wie nötig ist es doch, daß die gesamte christliche Gemeinschaft zu Beginn dieses dritten Jahrtausends die Wahrheiten des Glaubens, der Lehre und der katholischen Moral einmütig und vollständig verkündet, lehrt und bezeugt! Zur erhofften Erneuerung der Katechese und Evangelisierung möge auch das Kompendium des Katechismus der Katholischen Kirche beitragen, damit alle Christen – Kinder, Jugendliche und Erwachsene, Familien und Gemeinden –, fügsam gegenüber dem Wirken des Heiligen Geistes, in allen Lebensbereichen zu Katecheten und Kündern des Evangeliums werden und dadurch den anderen helfen, Christus zu begegnen. Darum bitten wir vertrauensvoll die Jungfrau und Gottesmutter, Stern der Evangelisierung” (3. Juli 2005  – Angelus).

Evangelisierung

“Benedikt gründete nicht eine klösterliche Einrichtung, die in erster Linie auf die Evangelisierung der Barbarenvölker abzielte, so wie andere bedeutende Missionsmönche seiner Zeit dies getan haben, sondern er nannte seinen Schülern als wesentlichen, ja einzigen Zweck des Daseins die Suche nach Gott: »Quaerere Deum«. Er wußte jedoch, daß der Gläubige, wenn er in eine tiefe Beziehung zu Gott tritt, sich nicht mit einem mittelmäßigen Leben im Zeichen einer minimalistischen Ethik und einer oberflächlichen Religiosität begnügen kann. In diesem Licht gelangen wir zu einem besseren Verständnis des Ausdrucks, den Benedikt vom hl. Cyprian entlieh und der in seiner Regel (IV,21) das Lebensprogramm der Mönche zusammenfasst: »Nihil amori Christi praeponere – Der Liebe zu Christus nichts vorziehen«. Darin besteht die Heiligkeit, ein Vorschlag, der sich an jeden Christen richtet und der zu einer echten pastoralen Notwendigkeit geworden ist in unserer Zeit, in der man das Bedürfnis verspürt, das Leben und die Geschichte in soliden geistlichen Bezugspunkten zu verankern.” (10. Juli 2005  – Angelus). 

“Wir finden jedoch auch Kraft, wenn wir an die großen Heiligengestalten denken, die ihr Leben unter ähnlichen Bedingungen gelebt haben und uns den Weg aufzeigen, den wir gehen sollen. Beginnen wir beim Heiligen des morgigen Tages, dem Apostel Jakobus, Bruder des Johannes, der der erste Märtyrer unter den Aposteln war. Er gehörte zu den dreien, die dem Herrn am nächsten standen, und war zugegen bei der Verklärung auf dem Berg Tabor – mit ihrer Schönheit, aus welcher der Glanz der Göttlichkeit des Herrn erstrahlt – als auch bei der Todesangst und Not des Herrn auf dem Ölberg. So erkannte er auch, daß der Sohn Gottes, um die Last der Welt zu tragen, all unser Leid erfahren hat und mit uns solidarisch ist. Ihr wisst, daß die Reliquien des hl. Jakobus im berühmten Wallfahrtsort Compostela, in der spanischen Region Galizien, verehrt werden, der das Ziel unzähliger Pilger aus allen Teilen Europas ist. Gestern gedachten wir der hl. Birgitta von Schweden, Patronin Europas. Am vergangenen 11. Juli feierten wir den hl. Benedikt, einen weiteren bedeutenden Schutzpatron des »alten Kontinents«, der, wie ihr wisst, auch mein Patron ist, seitdem ich ins Petrusamt gewählt wurde. Wenn man auf diese Heiligen blickt, hält man gerade zum gegenwärtigen Zeitpunkt der Geschichte mit all seinen Problemen ganz spontan inne, um nachzudenken über den Beitrag, den das Christentum zum Aufbau Europas geleistet hat und auch weiterhin leistet. 

Dies möchte ich nun tun, indem ich in Gedanken zu der Pilgerreise zurückkehre, die mein verehrter Vorgänger, der Diener Gottes Johannes Paul II., 1982 nach Santiago de Compostela unternahm. Dort nahm er an einer festlichen »Europa-Feier« teil, in deren Verlauf er diese höchst aktuellen, denkwürdigen Worte sprach, die ich jetzt wiederhole: »Ich, Bischof von Rom und Hirt der Universalkirche, rufe dir, altes Europa, von Santiago aus voller Liebe zu: Finde wieder zu dir selbst! Sei wieder du selbst! Besinne dich auf deinen Ursprung! Belebe deine Wurzeln wieder! Beginne wieder, jene echten Werte zu leben, die deine Geschichte ruhmreich gemacht haben, und mach deine Gegenwart in den anderen Kontinenten segensreich!« (in O.R. dt., Nr. 48, 26.11.1982, S. 15,4). Damals entwarf Johannes Paul II. das Projekt eines Europa, das sich seiner geistigen Einheit auf der Grundlage der christlichen Werte bewusst ist. Auf dieses Thema kam er beim Weltjugendtag 1989 zurück, der ebenfalls in Santiago de Compostela stattfand. Er wünschte sich ein Europa ohne Grenzen, das die christlichen Wurzeln, auf denen es entstanden ist, nicht verleugnet und nicht auf den echten Humanismus des Evangeliums Christi verzichtet! (vgl. O.R. dt., Nr. 37, 15.9.1989). Wie aktuell bleibt doch dieser Aufruf im Licht der jüngsten Ereignisse auf dem europäischen Kontinent! ” (24. Juli 2005  – Angelus). 

Priesterausbildung
“Trotz der gegenwärtigen Schwierigkeiten erfreut sich die Kirche in Simbabwe zahlreicher von lebendigem Glauben erfüllter Gemeinschaften, einer großen Anzahl von Berufungen zum priesterlichen Dienst und zum Ordensleben und der Präsenz engagierter Laien, die sich den verschiedenen apostolischen Tätigkeiten widmen. Diese Gaben der Gnade Gottes sind zugleich Trost und Herausforderung für eine immer tiefgehender und integriertere Katechese, die die Gläubigen lehrt, ihre christliche Berufung voll zu leben. »In allen Bereichen des kirchlichen Lebens kommt der Ausbildung vorrangige Bedeutung zu« für die Zukunft der Kirche Afrikas (Ecclesia in Africa, 75). Daher ermutige ich euch zusammenzuarbeiten, um allen Gläubigen eine angemessene und umfassende katechetische Unterweisung zu gewährleisten und alle notwendigen Maßnahmen für eine systematischere Ausbildung der Katecheten zu ergreifen. Die künftigen Priester sollten ihrerseits dabei unterstützt werden, die Fülle des katholischen Glaubens auf eine Art und Weise darzulegen, die auf die Schwierigkeiten, die Fragen und Probleme der Menschen wirklich eingeht und ihnen begegnet. Die nationalen Seminare erfordern praktische Unterstützung für ihre anspruchsvolle Aufgabe, den Seminaristen eine angemessene menschliche, spirituelle, theologische und pastorale Ausbildung zu bieten, wobei der junge Klerus in den ersten Jahren des priesterlichen Dienstamtes von einem Programm zur spirituellen, pastoralen und menschlichen Begleitung, unter der Leitung erfahrener und beispielhafter Priester, sehr profitieren würde. Eure Sorge um eine gesunde Katechese und ganzheitliche religiöse Erziehung sollte sich auch auf das System katholischer Schulen ausweiten, deren religiöse Identität nicht nur für das Wohl ihrer Schüler gefestigt werden muss, sondern auch für das der gesamten katholischen Gemeinschaft eures Landes.” (Samstag, 2. Juli 2005 – ANSPRACHE VON BENEDIKT XVI. AN DIE BISCHÖFE AUS SIMBABWE ANLÄSSLICH IHRES "AD-LIMINA"-BESUCHES).

Heiligkeit
Die erste in Christus geoffenbarte und verwirklichte göttliche Geste ist die Erwählung der Gläubigen, die Frucht einer freien und ungeschuldeten Initiative Gottes ist. Am Anfang, »vor der Erschaffung der Welt« also (V. 4), in der Ewigkeit Gottes, ist die göttliche Gnade bereit zu handeln. (6. Juli 2005 – GENERALAUDIENZ).

Terrorismus
Wir alle empfinden tiefen Schmerz angesichts der schrecklichen Terroranschläge in London vom vergangenen Donnerstag. Wir beten für die Todesopfer, für die Verletzten und für ihre Angehörigen, aber wir beten auch für die Attentäter: Der Herr möge ihre Herzen berühren. Allen, die Hassgefühle schüren oder solch abscheuliche Terrorakte verüben, rufe ich zu: Gott liebt das Leben, das er geschaffen hat, nicht den Tod. Haltet ein, im Namen Gottes! (Sonntag, 10. Juli 2005 – Angelus).
Auch diese Tage der Ruhe und Erholung waren überschattet von den tragischen Nachrichten über die schrecklichen Terroranschläge, die in mehreren Ländern, wie Ägypten, Türkei, Irak und Großbritannien, Tod, Zerstörung und Leid verursacht haben. Während wir die Verstorbenen, die Verletzten und ihre Angehörigen – Opfer von Taten, die Gott und den Menschen beleidigen – der Güte Gottes anempfehlen, bitten wir den Allmächtigen, der mörderischen Hand derer Einhalt zu gebieten, die, von Fanatismus und Hass getrieben, diese Taten begangen haben, und ihre Herzen zu Gedanken der Versöhnung und des Friedens zu bekehren (Sonntag, 24. Juli 2005 – Angelus) 

Ferien
„Meine Gedanken gelten schließlich wie üblich den Jugendlichen, den Kranken und den Neuvermählten. Vor uns liegt die Sommerzeit, eine Zeit der gesunden Erholung und der verdienten Ruhe. Ich lade euch, liebe Jugendliche ein, die Sommerzeit für nützliche menschliche und religiöse Erfahrungen zu nutzen. Euch, lieben Kranken wünsche ich, dass ir auch in diesen Monaten die Nähe von Freunden und Angehörigen erfahren mögt. Und euch, liebe Neuvermählte, fordere ich auf, die Ferienzeit zu nutzen um die gegenseitige Liebe von der göttlichen Freude erleuchtet wachsen zu lassen“ (6 Juli 2005 – Generalaudienz).

In der Welt, in der wir leben, wird es fast zur Notwendigkeit, sich an Körper und Geist zu erholen, vor allem für die Stadtbewohner, denn in der Stadt lassen die oft hektischen Lebensbedingungen wenig Zeit für Stille, Betrachtung und einen entspannenden Kontakt zur Natur. Der Urlaub ist außerdem eine Zeit, in der man sich im unbeschwerten Kreis der Familienangehörigen und Freunde ausgiebig dem Gebet, dem Lesen und dem Nachdenken über den tiefen Sinn des Lebens widmen kann. Die Ferienzeit bietet einzigartige Gelegenheiten zum Innehalten vor den großartigen Schauspielen der Natur, dieses wunderbaren »Buches«, das allen – Großen und Kleinen – offensteht. Im Kontakt mit der Natur findet der Mensch seine rechte Dimension wieder; er entdeckt sich von neuem als kleines aber zugleich einzigartiges Geschöpf, das »gottfähig« ist, weil es in seinem Inneren für den Unendlichen offen ist. Angetrieben von der Sinnfrage, die in seinem Herzen brennt, erkennt der Mensch in der ihn umgebenden Welt die Spuren des Guten, des Schönen und der göttlichen Vorsehung und öffnet sich gleichsam von Natur aus dem Lob und dem Gebet.  (Sonntag, 17. Juli 2005 – Angelus).
INTERVENTUS SUPER QUAESTIONES

Afrika

Kisangani (Fidesdienst) - „Die afrikanischen Länder haben das Recht und die Pflicht, den Schuldenerlass zu fordern, denn wir dürfen diese historische Gelegenheit, die der Blair-Plan darstellt nicht verpassen, da es ein Schritt in eine gerechtere wirtschaftliche Verteilung ist“, so der Vorsitzenden der Bischofskonferenz der Demokratischen Republik Kongo, Erzbischof Laurent Monsengwo Pasinya, in einem Kommentar zu den Themen, mit denen sich der G8-Gipfel befassen wird, der am 6. Juli im schottischen Glenaegels beginnt. Beim G8-Gipfel werden sich die Vertreter der acht wichtigsten Industrieländer mit der Verdopplung der Entwicklungshilfe für arme Länder befassen, die den 100%igen Schuldenerlass flankieren soll, der für die 18 ärmsten größtenteils afrikanischen Länder der Welt bereits versprochen wurde. Die Europäische Union will die Entwicklungshilfe bis zum Jahr 2015 auf 0,7% des Bruttoinlandsprodukts aufstocken. Gegenwärtig fließen nur 0,39% in die Entwicklungshilfe. Der vom britischen Premierminister Blair vorgeschlagene Plan sieht vor dass die Entwicklungshilfe der G8-Länder für Afrika in den kommenden 10 Jahren von 50 Milliarden Dollar auf 100 Milliarden Dollar aufgestockt werden sollen.
„Es handelt sich hier um einen Imperativ, der die ganze Menschheit betriff, nicht nur Afrika, denn, wie s in der Soziallehre der Kirche heißt, ist die soziale Gerechtigkeit die Voraussetzung für den Aufbau des wahren Friedens.“, so der vorsitzende der Kongolesischen Bischofskonferenz weiter. „Ich hoffe, dass die Staats- und Regierungschefs der mächtigsten Länder der Welt sich die Aussagen von Papst Johannes Paul II. und von Papst Benedikt XVI. zu Herzen nehmen und die Last der Auslandsverschuldung der afrikanischen Länder, die in Wirklichkeit schon lange zurückgezahlt wurde, streichen werden.“
„Natürlich muss der Schuldenerlass auch mit einer besseren Verwaltung der Finanzen in den armen Ländern einhergehen und darf nicht zu einer Gelegenheit für die Bereicherung unserer Politiker werden, die sich vielmehr dazu verpflichten sollten, dass die Fonds, die zur Verfügung stehen werden auch für den Bau von Krankenhäusern, Schulen, Straßen und anderem eingesetzt werden, die zu einer reellen Entwicklung in unseren Ländern beitragen“, so Erzbischof Pasinya.
Auch die Länder der Afrikanischen Union, trafen sich am 4. Juli in Sirte in Libyen zum Gipfel der 53 Länder der panafrikanischen Organisation. „Was das Gipfeltreffen der Afrikanischen Union anbelangt, so bin ich überzeugt, dass es wichtig wäre, dass die afrikanischen Länder einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat der Vereinten Nationen beantragen. Die Zeiten haben sich geändert und es ist eine Revision der internationalen Institutionen erforderlich, die dem Wandel der vergangenen Jahrzehnte Rechnung trägt“, so der Erzbischof von Kisangani. (LM) (Fidesdienst, 05/07/2005 -)

Niamey (Fidesdienst) - „Die internationalen Hilfsmittel tragen endlich zur Linderung des Leids der Menschen in Niger bei“, so Erzbischof Michel Christian Cartatéguy von Niamey, der Hauptstadt Nigers, wo seit Monaten infolge von Trockenheit und Heuschreckenplagen eine schwere Lebensmittelnot herrscht (vgl. Fidesdienst vom 28. Mai 2005).
„Mit den bereits von der Europäischen Union und anderen Spendern bereit gestellten Mitteln konnte mit der Verteilung von Reis unter der Bevölkerung begonnen werden. Die Regierung zudem versprochen Maniokvorräte anzulegen, doch auch auf den Märkten der Nachbarländer gibt es derzeit Engpässe, weshalb andere Lieferanten gefunden werden müssen, damit auch dieses Grundnahrungsmittel verteilt werden kann“, so Erzbischof Caratéguy.
„Die katholische Kirche hatte als erste auf die Lebensmittelnot hingewiesen und Hilfsprogramme für die Menschen auf den Weg gebracht“, so der Erzbischof von Niamey. „Ich selbst habe bereits im Oktober 2004 vor der drastischen Verschlechterung der Lebensmittellage gewahrt und Caritas Internationalis um Hilfe gebeten und seit Februar 2005 als es die ersten Anzeichen für eine Notlage gab, hat die Kirche begonnen, Lebensmittel zu verteilen und den Bedürftigen zu helfen“.
„Die Solidarität der Weltkirche mit Niger ist sehr wichtig“, so Erzbischof Cartatéguy. „Wir erhalten Unterstützung von Caritas Internationalis und von den Caritasverbänden in Frankreich, Deutschland und Dänemark und arbeiten mit der Regierung in Kopenhagen und der Italienischen Bischofskonferenz zusammen.“ Auch der Catholic Relief Service hat zusammen mit der amerikanischen Entwicklungsorganisation USAID ein Programm auf den Weg gebracht, in dessen rahmen Saatgut für die einheimischen Bauern gekauft werden soll.
„Die Regierung von Niger hat auch die Bürger des Landes zu Spenden aufgerufen, die zur Überwindung der Notlage beitragen sollen und diese Initiative ist sehr erfolgreich. Auch die Nachbarländer helfen sowohl mit Lebensmitteln als auch mit Geldspenden. Dies alles ist wichtig, doch das Interesse der internationalen Staatengemeinschaft darf nicht nachlassen, denn die Notlage ist noch nicht überwunden und viele Menschen, insbesondere Kinder, sterben immer noch an Hunger“, so der Erzbischof abschließend.
Anfang Juli hatte die Europäische Kommission über sechs Millionen Euro zur Verfügung gestellt, die zur Überwindung der Lebensmittelnot für die Menschen in Mali und Niger eingesetzt wurden. Die Hilfsmittel werden vom europäischen Büro für die humanitäre Hilfsprogramme „Echo“ verteilt und sollen rund 300.000 Menschen in Niger und 110.000 Menschen in Mali zugute kommen. Die Hilfsmittel wurden im Rahmen eines langfristigen Hilfsprogramms der Europäischen Union zur Bekämpfung der Armut in den beiden Ländern bereitgestellt. In den Jahren von 2002 bis 2007 sollen insgesamt 392 Millionen Euro an Mali gehen und 332 Millionen für Niger zur Verfügung gestellt werden. (LM) (Fidesdienst, 06/07/2005)

Glaubenslehre

Peking (Fidesdienst) - Positive Reaktionen auf die Veröffentlichung des neuen Kurz-Katechismus der katholischen Kirche gingen aus China beim Fidesdienst ein. Ein chinesischer Priester, der in der Seelsorge in Peking tätig ist und dort auch Religionsunterricht gibt, erklärte im Gespräch mit dem Fidesdienst: „Die Veröffentlichung des Kompendiums des Katechismus der Katholischen Kirche wird für uns sehr hilfreich sein und unserer Seelsorgetätigkeit und dem Religionsunterricht neue Impulse geben. In Peking und in anderen Teilen Chinas sind die Katholiken im Allgemeinen sehr fromm und sie besitzen einen ausgeprägten missionarischen Eifer, doch es fehlt oft am nötigen Wissen. Mit anderen Worten, die Gläubigen beten viel und besuchen die Gottesdienste, doch wenn man sie darum bitten würde, die Glaubensinhalte zu erläutern, dann hätten sie wahrscheinlich große Schwierigkeiten. Alle wissen zum Beispiel, dass dieses Jahr das Jahre der Eucharistie ist und die Kirchen sind immer voll, doch man muss sich auch fragen: Wie viele kennen und verstehen den tiefen Sinn der Eucharistie? Diese Lücke führt auch zu Schwierigkeiten bei der Glaubensverkündigung und bei der alltäglichen Seelsorge, vor allem unter den jungen Menschen, die heute alle eine gute Schulbildung haben und ihrer Religiosität auch gerne mit Wissen untermauern möchten. Wenn wir nicht in de Lage wären, ihnen eine angemessene Einführung in den christlichen Glauben anzubieten, dann wäre das sehr schade. Meiner Meinung nach erscheint die Kurzfassung des Katechismus der Katholischen Kirche genau zur richtigen Zeit und er wird uns sehr nützlich sein. Deshalb wünschen wir uns auch, dass er so schnell als möglich ins Chinesische übersetzt wird.“ (Fidesdienst 09/07/2005)

Evangelisierung

New Delhi (Fidesdienst) - Das Engagement im Erziehungswesen unter den eingeborenen Völkern ist ein wesentliches Element bei der Förderung des gesellschaftlichen Wandels in der indischen Gesellschaft: dies ist der Ausgangspunkt für das Engagement des vom Jesuitenorden getragenen „Vishwanmndal Sevashram“-Zentrums, das sich seit Jahren in den Dienst der so genannten „tribalen Bevölkerung“ stellt, die in den Bergregionen des westindischen Staates Maharashtra leben.
Wie der Jesuitenpater Godfrey D’Lima erklärt, handelt es sich bei diesen Völkern vorwiegend um Adivasi, die in unzugänglichen Regionen leben und dort uralte tribale Traditionen bewahren, die dem reinen Überleben dienen. Ackerbau und Viehzucht dienen der Selbstversorgung. Diese Völker sind ausgeschlossen vom gesellschaftlichen und kulturellen System Indiens und ihre Kinder haben keine Möglichkeit, indische Schulen zu besuchen. Das Institut der Jesuiten versucht dieser Situation entgegenzuwirken und richtete zu diesem Zweck Bildungsangebote ein, die die Lebensbedingungen der tribalen Bevölkerung mit einer schulischen Laufbahn vereinen. Auf dem Lehrplan stehen deshalb Fächer wie medizinische Grundkenntnisse, Landwirtschaftstechnik, Bewässerungssysteme und zahlreiche andere Themen des alltäglichen Lebens.
In den Bildungseinrichtungen arbeiten die Jesuitenpatres mit zahlreichen katholischen und nichtkatholischen freiwilligen Helfern zusammen. Einen besonderen Beitrag leisten auch die Canossianerinnen, die sich insbesondere für das kulturelle Wachstum, die Bewusstseinsbildung und die Entwicklung unter den Frauen einsetzen.
Die Träger des Bildungszentrums vertreten bei ihrer Tätigkeit vor allem die Ansicht, dass für die tribalen Bevölkerung, die vom staatlichen Bildungssystem ausgeschlossen bleibt, eine gezielte Ausbildung im technischen Bereich zur Verbesserung der Lebensbedingungen beitragen kann. Die menschliche Förderung und das Engagement im Sozialwesen sind somit ein Weg zur Umsetzung der Liebe zu allen Menschen, die den Christen auszeichnet. (PA) (Fidesdienst, 04/07/2005)

Priesterausbildung

Shi Jia Zhuang (Fidesdienst) - „Ich glaube, dass zwischen uns und der Kirche in China eine Vertrauensbeziehung entsteht, die durch wachsendes Verständnis und zunehmende gegenseitige Annahme gekennzeichnet ist“, betonte der Ordensobere der „Association Prêtres du Prado“, Robert Daviaud, anlässlich eines jüngsten Besuchs in China.
Wie das in der chinesischen Provinz Hebei erscheinende katholische Mitteilungsblatt „Faith“ berichtet, leitete Robert Daviaud einen Kurs für Schwestern und Seminaristen in Hebei und einwöchige Exerzitien für Priester aus den chinesischen Provinzen Sichuan, Chongquing, Guizhou im Südwesten Chinas.. Daviaud erläuterte bei diesem Anlass auch die Entwicklung des von ihm geleiteten Priesterinstitutes in China. „Wir arbeiten in China seit rund zehn Jahren. Dabei leisten wir einen bescheidenen Dienst der Brüderlichkeit, des Glaubens und der Evangelisierung. Wir wurden von den Großen Nationalen und Regionalen Seminaren eingeladen, wie zum Beispiel den Priesterseminaren in Xian (Shaanxi), Wuhan (Hubei), und Hebei, wo wir die geistlichen Begleiter der Seminare ausbilden und diesen Helfen, den Glauben auf die best mögliche Weise an die Priesteramtskandidaten weiter zu geben. !997 wurde einer unserer Priester eingeladen, die Leitung der Exerzitien am Nationalen Priesterseminar zu übernehmen; 1998 haben wir zur geistlichen Ausbildung einer Gruppe von über 40 Priester in Wu Han beigetragen; unser koreanischer Priester hat mehrmals Kurse zu den Lehren des Zweiten Vatikanischen Konzils gegeben. In den vergangenen Jahren waren wir jedes Jahr einmal hier. Außerdem laden wir Priester und Schwestern aus China in unsere Seminare in Frankreich ein.
Die „Association Prêtres du Prado“ wurde 1856 in Lyon gegründet. Heute sind 1.250 Weltpriester Mitglieder des Instituts. Sie arbeiten in 50 Ländern in aller Welt. Insbesondere engagieren sie sich im Bereich der Berufungspastoral und der geistlichen Begleitung in Pfarreien und Seminaren. (Fidesdienst, 12/07/2005)

Kaohsiung (Fidesdienst) - Der Bischof von Kaohsiung, Kardinal Paul Shan, erteilte vier Diakonen aus seiner Diözese die Priesterweihe. Bei drei der Neugeweihten handelt es sich um Taiwanesen. Zwei der neugeweihten Priester sind Dominikaner, einer ist Jesuit und einer Weltpriester aus der Diözese Kaohsiung. Bei der Weihemesse konzelebrierten der Generalobere der Dominikaner, der Provinzial der chinesischen Jesuitenprovinz, der Obere der chinesischen Dominikanerprovinz und 123 Priester aus allen Teilen der Insel. Mehrer teilnehmende Priester waren eigens aus Rom angereist. Zusammen mit den Angehörigen und Freunden der Neugeweihten nahmen rund 2.000 Gläubige an dem feierlichen Gottesdienst teil. Bei dem neugeweihten Jesuitenpater handelt es sich um den jüngeren Bruder des Generaloberen der Dominikaner, der aus diesem Anlass aus Rom angereist war. In seiner Predigt sprach Kardinal Shan über seine Erfahrung während der 50 Jahre seiner Zeit als Priester und forderte die Neugeweihten auf, den Spuren des Apostels Paulus zu folgen und „neue Menschen“ zu sein: „Ihr sollt Priester sein, die dem Volk Gottes mit Erfolg und Freude dienen“, so Kardinal Shan, „dient dem Herrn mit Händen und Füßen und benutzt eure Vernunft, damit der Herr mit euch zufrieden ist.“ (Fidesdienst, 23/07/2005)

Terrorismus

Manila (Fidesdienst) - „Die Bombenattentate in London veranlassen uns ein weiteres Mal zum Nachdenken über das Thema Gewalt. Obschon noch nicht bestätigt ist, dass es sich um Terroranschläge handelt, gehen unsere Gedanken sofort zu den Attentaten von Madrid. Der Tod so vieler unschuldiger Menschen lässt uns fragen: ‚Warum, oh Herr?’“. Ich möchte in diesem Zusammenhang ganz klar sagen: durch Gewalt kann keine Botschaft mitgeteilt werden!. Dies gilt für jede Art von Extremisten in aller Welt“, so der Leiter des Büros für Gerechtigkeit und Frieden der Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria, Pater Eliseo Mercado, im Gespräch mit dem Fidesdienst. Der philippinische Ordensmann hat viel Erfahrung im Umgang mit Terroranschlägen, bei denen auch in seiner Heimat in den vergangenen Jahren zahlreiche unschuldige Menschen ums Leben kamen.
„Wir verurteilen jede Form von Gewalt und jeden Angriff auf das Leben den Menschen verüben“, fügt der Missionar hinzu, „Obschon es noch keine bestätigten Berichte gibt, stellen wir sofort eine Verbindung zum internationalen Terrorismus der Al-Kaida her. Ich möchte noch einmal betonen, dass, sollte diese Theorie bestätigt werden, dies eine Strategie ist, die zum Scheitern verurteilt ist, denn sie schadet auch der arabischen Welt und dem Islam und insbesondere dem Weltfrieden“.
„Es muss vor allem eine tiefgreifende Analyse stattfinden, die uns den Ursprung dieser Gewalt und die Motive verstehen lässt“, betont Pater Mercado.
„Wir müssen für den Frieden beten und die Menschheit dem Herrn anvertrauen. In der Hoffnung dass alle Menschen, welcher Nation und welcher Religion auch immer sie angehören. Auf Gewalt, Krieg, Zerstörung und Tod verzichten“, so der Ordensmann abschließend. (PA) (Fidesdienst, 07/07/2005)

Kairo (Fidesdienst) - „Trotz der gegebenen Vorsicht und angesichts der Tatsache, dass sich noch keine Organisation zu der Tat bekannt hat, bin ich der Ansicht, dass die Situation im Nahen Osten etwas mit den Ereignissen in London zu tun hat“, so der Comboni Missionar Pater Luciano Verdoscia aus Kairo in einem Kommentar zu den Attentaten, die heute morgen in London verübt wurden, bei denen zahlreiche Menschen ums Leben kamen.
„Die Situation im Nahen Osten ist sehr angespannt seit dem Krieg im Irak und angesichts der allgemein schlechten Wirtschaftslage und der Druckausübung auf die lokalen Regierungen seitens der Vereinigten Staaten mit dem Ziel einer Demokratisierung“, so der Missionar. „Vor einem solchen Hintergrund versuchen islamische Fundamentalisten die bereits bestehende Spaltung zwischen der westlichen Welt mit ihrer weitgehend säkularen Denkweise und der muslimischen Welt zu vergrößern. Dabei empfinden sich diese Muslime als Boten einer alternativen Vision zur westlichen Welt“.
„Zur Bekämpfung des Terrorismus und der Überwindung der Spaltungen, die die Zukunft der Menschheit gefährden, müssen vor allem der Dialog und das gegenseitige Verständnis gefördert werden. Daneben sollten jedoch alle Staaten aktiv bei der Bekämpfung des Terrorismus zusammenarbeiten, der die Religion als Vorwand für gewaltsame Aktionen nutzt“, so Pater Verdoscia. „Als Christen müssen wir uns um die Zusammenarbeit mit den Muslimen für das Gemeinwohl bemühen. Nur so können wir unseren Beitrag zum Aufbau des Friedens leisten“. (LM) (Fidesdienst, 07/07/2005)

Multan (Fidesdienst) - „Es ist eine wahre Tragödie für die ganze Menschheit. In Multan haben wir heute morgen für die Opfer und für ihre Familien gebetet und Heilige Messen für sie geopfert. Die Christen sind erschüttert, aber dasselbe gilt auch für die Muslime. Ich habe die muslimischen Religionsführer hier in der Gegend angesprochen und wir haben uns zu einem Moment der Solidarität und des gemeinsamen Gebetes getroffen. Sei verurteilen die Attentate ganz klar und betonen, dass diese den wahren Islam verraten.“, die berichtet Bischof Andrew Francis von Multan im Gespräch mit dem Fidesdienst. Der Bischof von Multan setzt sich in seinem Land vor allem für den muslimisch-christlichen Dialog ein.
Zum Zeitpunkt der Attentate besuchte der Bischof einige Dörfer in seiner Diözese und erfuhr so erst bei seiner Rückkehr von den schrecklichen Anschlägen in London.
„Ich engagiere mich hier sehr für den muslimisch-christlichen Dialog und vermute, dass diese Anschläge leider negative Auswirkungen haben werden, denn sie lassen Vorurteile, Hass und Misstrauen entstehen. In Pakistan bemühen wir uns sehr um den Aufbau der interreligiösen Harmonie und um sozialen Frieden. Internationale Spannungen helfen uns dabei nicht.“, so der Bischof im Gespräch mit dem Fidesdienst weiter.
„Diese tragischen Ereignisse“, so Bischof Francis weiter, „machen uns jedoch auch Mut, wenn es darum geht auf unserem Weg voranzuschreiten, wie uns auch Papst Johannes Paul II. lehrte, der der muslimische Welt die Hand reichte und den muslimischen Gläubigen stets mit Hoffnung und Respekt entgegen trat.“
Der Bischof lanciert auch einen Appell an die pakistanische Gemeinde in London: „Wir bitten unsere Landsleute darum, die Gesetze stets zu respektieren, zum Frieden beizutragen, keinen Hass zu schüren und ihre Kinder zu den gemeinsamen Werten der Achtung der Mitmenschen, der Gesellschaft und des Staates zu erziehen.“
„Wir leben in Zeiten des großen Wandels auf gesellschaftlicher und religiöser Ebene in Europa und außerhalb. In dieser Phase unserer Zeit besteht unsere Aufgabe darin, das Evangelium so treu als möglich umzusetzen und uns für die Versöhnung unter den Völkern zu engagieren. In Pakistan versuchen wir Christen unser Bestes zu tun.“ (PA) (Fidesdienst, 08/07/2005)

QUAESTIONES

AFRIKA - „Wir sollten die Gesetze der Natur respektieren“, so der Vorsitzenden der Bischofskonferenzen von Senegal, der Erzbischof von Nairobi und der Erzbischof von Gulu (Uganda) im Gespräch mit dem Fidesdienst zur Legalisierung der so genannten „Homo-Ehe“ durch das spanische Parlament
Rom (Fidesdienst) - „Ich erfahre mit Bedauern und Sorge von der Billigung des Gesetzes, das die „Ehe“ zwischen gleichgeschlechtlichen Paaren mit der natürlichen Ehe gleichstellt“, so Erzbischof John Baptist Odama von Gulu (Norduganda) in einem Kommentar zur Legalisierung der Ehe zwischen gleichgeschlechtlichen Paaren. Das spanische Parlament billigte am 30. Juni endgültig einen entsprechenden Gesetzentwurf.
„Als Christ und Bischof habe ich die Pflicht, daran zu erinnern, dass der Mensch sich in einem Paar verwirklicht, das aus einem Mann und einer Frau besteht. Mann und Frau geben durch die gegenseitige Hingabe aneinander auch das Leben weiter. Dies ist der göttliche Plan für den Menschen“, so Erzbischof Odama weiter.
„Das Gesetz, das in Spanien gebilligt wurde, widerspricht dem göttlichen Plan. Wir respektieren homosexuelle Menschen, doch wir können ein solches Gesetz nicht akzeptieren, dass ihnen die Eheschließung ermöglicht und diese gesetzlich mit der Ehe zwischen Mann und Frau gleichstellt“, so der Erzbischof von Gulu.
„Ich hoffe, dass andere Länder dem Beispiel Spaniens nicht folgen werden. Europa scheint seine Seele zu verlieren und Opfer eines ethischen Relativismus zu werden. Papst Johannes Paul II. hat gut daran getan, sowie dies auch sein Nachfolger Papst Benedikt XVI. tut, die Europäer an ihre christlichen Wurzeln zu erinnern“, so der Erzbischof von Gulu abschließend.
„Es ist schade, dass ein mehrheitlich christliches Land mit einer jahrhundertealten christlichen Tradition ein solches Gesetz billigt“, so der Vorsitzende der Senegalesischen Bischofskonferenz, Erzbischof Theodore Adrien Sarr von Dakar. „Dieses Gesetz ist ein Schritt zurück und kein Forschritt, was die menschliche Zivilisation anbelangt, den es verstößt gegen die Gesetze der Natur“, so Erzbischof Sarr weiter. „Die Afrikaner aller Glaubenbekenntnisse sind zutiefst erstaunt über ein solches Gesetz, denn auf unserem Kontinent sind die Gesetze der Natur tief verwurzelt“. Erzbischof Sarr, ist fest davon überzeugt, dass zum gegenwärtigen Zeitpunkt kein afrikanisches Parlament ein solches Gesetz durchsetzen würden, doch „man kann nicht wissen, was die Zukunft bringt, denn die Globalisierung der Kultur des Relativismus könnte sich auch hier in Afrika breit machen“.
Auch Erzbischof Raphael S. Ndingi Mwana’a Nzeki schließt sich der Ansicht derjenigen an, die eine Ehe gleichgeschlechtlicher Paare ablehnen, da diese „den Geboten Gottes widerspricht und die wahre Natur des Menschen nicht respektiert“. (LM) (Fidesdienst, 01/07/2005)

AMERIKA/PERU - „Es bereitet uns besonders große Sorge, dass dieser Angriff auf die Familie gerade im katholischen Spanien geschehen konnte. Es ist traurig und bedauernswert, dass die Regierung die Konsequenzen für das spanische Volk und für die anderen Nationen, vor allem in Lateinamerika, nicht in Betracht gezogen hat“, so der Vorsitzende der Peruanischen Bischofskonferenz
Lima (Fidesdienst) - Der Vorsitzende der Spanischen Bischofskonferenz, Bischof Hugo Garaycoa Hawkins von Tacna-Moquegua betont in einem Kommentar für den Fidesdienst, dass „die Billigung des Gesetzes zur Legalisierung von Lebensgemeinschaften gleichgeschlechtlicher Paare ein Beschluss ist, der das Institut Familie und die Zukunft der Welt bedroht“. Die Gleichstellung von Lebensgemeinschaften gleichgeschlechtlicher Paare mit der Ehe zwischen Mann und Frau verstoße gegen die Natur. „Für die Entstehung einer Familie aus der Ehe hat Gott dem Mann und der Frau jene geschlechtlichen Eigenschaften gegeben, die sie komplementär und zur Zeugung des Nachwuchses geeignet machen“, so der Bischof.
Obschon man sich einig sei, dass Homosexuelle Anspruch auf Rechte haben und deshalb ein Gesetz notwendig sei, dass ihrer Lebensgemeinschaft Stabilität verleihe und die Besitzverhältnisse regelt, solle dies nach französischen Vorbild als „Vertrag“ bezeichnet werden, „denn wir können nicht akzeptieren, dass eine solche Lebensgemeinschaft als ‚Ehe’ bezeichnet wird“, so der Bischof, „denn die Ehe ist ein Sakrament, dass einen Mann und eine Frau vereint“.
„Es bereitet uns besonders große Sorge, dass dieser Angriff auf die Familie gerade im katholischen Spanien geschehen konnte“, Bischof Hugo Garacoa Hawkins weiter, „Es ist traurig und bedauernswert, dass die Regierung sich von populistischen Kriterien überwältigen ließ und nicht über die finsteren Folgen nachgedacht hat, die ein solches Gesetz nicht nur für das spanische Volk haben wird, sondern auch für anderen Länder, insbesondere in Lateinamerika, auf die Spanien zweifelsohne Einfluss ausübt, auch weil Lateinamerika von diesem Land den katholischen Glauben empfangen hat.“
Der Vorsitzende der Peruanischen Bischofskonferenz hofft nun, dass „König Juan Carlos dieses unglückliche Gesetz nicht unterschreiben wird. Denn die spanischen Katholiken erwarten sich eine ähnliche Geste, wie die von König Balduin von Belgien, der sich 1990 weigerte ein Gesetz zur Legalisierung der Abtreibung zu unterzeichnen“. (RZ) (Fidesdienst, 02/07/2005)

AMERIKA/KOLUMBIEN - „Wir müssen auf die internationale Verschwörung gegen das Leben und die Integrität der Familie hinweisen“, so der Vorsitzende der Kolumbianischen Bischofskonferenz, Kardinal Pedro Rubiano Saenz, in seiner Ansprache bei der 79. Vollversammlung der CEC
Bogotà (Fidesdienst) - Der Vorsitzende der Kolumbianischen Bischofskonferenz (CEC), und Erzbischof von Bogotà, Kardinal Pedro Rubiano Saenz, erklärte in seiner Ansprache zur 79. Vollversammlung der Kolumbianischen Bischofskonferenz, die vom 4. Juli bis 8. Juli in Bogotà tagte, dass „die Bischofskonferenz, getreu ihrer Sendung der Verkündigung des Evangeliums des Lebens und in tiefer Sorge angesichts der zahlreichen Ausdrucksformen der Gewalt und des Todes, sich erneut dafür engagieren will, alle Männer und Frauen guten Willens dazu aufzurufen, dass mit sich mutig für den Schutz jedes menschlichen Lebens einsetzen“. In seiner Ansprache bat der Kardinal den Nationalrat, die die Gesetzgeber und die Richter des Landes, Entscheidungen zu treffen, die die Kultur des menschlichen Lebens fördern: „Jeder Angriff auf das menschliche Leben ist auch ein Angriff auf die Justiz und eine Beleidigung für Gott, den Herrn des Lebens“.
In einer solchen Perspektive betonten Kardinal Ruben Saenz, dass die CEC „auf die internationale Verschwörung gegen das Leben und die Integrität der Familie hinweisen“ müsse, „die in unserem Land durch die beiden Anfragen an das Verfassungsgericht zur Straffreiheit für Abtreibungen und zur Billigung des Fakultativen Protokolls der Konvention über die Abschaffung jeder Form der Diskriminierung der Frauen (CEDAW), seitens des Kongresses der Republik zum Ausdruck kommt“. Der Kardinal fuhr fort: „Es schmerzt uns, wenn wir sehen, dass die nationale Souveränität mit Füßen getreten wird, wenn unser kulturellen Werte ignoriert werden und Schemen zur Anwendung kommen sollen, die die Integrität der Familie gefährden und gegen die Würde der Menschen, insbesondere des ungeborenen Lebens, verstoßen.“
In diesem Kontext dankte Kardinal Rubiano Saenz den zahlreichen Laiengruppen, die sich im Rahmen von Bürgerinitiativen bei Protestinitiativen gegen die Legalisierung der Abtreibung in Kolumbien engagieren: „Es ist bedeutend für das Land und für die Welt“, so der Vorsitzende der CEC, „dass im Rahmen einer einzigartigen Aktion rund zwei Millionen Unterschriften gesammelt wurden, und mehrere juridische Schritte zum Wohl des menschlichen Lebens ergriffen wurden“. (RZ) (Fidesdienst, 06/07/2005)

VATIKAN - „Eucharistie: Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sendung der Kirche“. „Instrumentum Laboris“ zur XI. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode vorgestellt
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Im Presseamt des Heiligen Stuhls wurde das „Instrumentum Laboris“ zur XI. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode vorgestellt, die vom 2. bis 23. Oktober 2005 stattfinden wird. Das Thema der Generalsversammlung lautet: „Eucharistie: Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sendung der Kirche“. Der Generalsekretär der Bischofssynode, Erzbischof Nikola Eterovic, erläuterte im Rahmen der Präsentation die verschiedenen Etappen der Vorbereitung einer Generalversammlung der Bischofssynode und erinnerte dabei vor allem an die kollegiale Arbeitsmethode solcher Synoden.
Die „Lineamenta“ zur XI. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode wurden Anfang 2004 veröffentlicht, und „das Dokument wurden sehr positiv aufgenommen“, so Erzbischof Nikola Eterovic. „Die umfangreiche Korrespondenz zeigt das große Interesse an dem ausgewählten Thema und die große Erwartung hinsichtlich der Ergebnisse der bevorstehenden ordentlichen Synodenversammlung. Die Ergebnisse, die dem Generalsekretariat zugestellt wurden, haben einen eingehenden Überblick zur Weltkirche ermöglicht, was die Feier der Eucharistie und deren Einfluss auf das persönliche, familiäre und gemeinschaftliche Leben anbelangt.“
Der Generalsekretär der Bischofssynode erläuterte sodann einige Neuigkeiten der Synodenarbeit, die bereits von dem verstorbenen Papst Johannes Paul II. angeregt und auch von seinem Nachfolger, Papst Benedikt XVI. empfohlen wurden. Die Syondenversammlung wird nicht mehr vier sondern nur noch drei Wochen, vom 2. bis 23. Oktober dauern, damit die Bischöfe nicht zu lange ihren Bistümern fern bleiben, wobei die Zahl der Synodenteilnehmer weiterhin unverändert bei 250 liegt. Außerdem änderte der Heilige Vater - unter Rücksichtnahme hinsichtlich der Kontinuität und der positiven Erfahrung der Synodenpraxis - den Verlauf der Versammlung, „um zu einer Konzentration der Arbeiten und zur Förderung des kollegialen Aspekts der Synodenarbeit beizutragen“. Die einzelnen Synodenväter sollen nur noch 6 und nicht wie bisher 8 Minuten sprechen, um die Sitzungszeit zu verkürzen. Damit soll ein einstündiger Zeitraum für freie Reden im Anschluss an die Generalkongregation jeweils von 18.00 bis 19.00 Uhr gewonnen werden. „Diese Bestimmung bereichert die Methodologie der Synodenarbeit. Sie wird es den Teilnehmern erlauben, mehr Informationen von den Synodenvätern zu erhalten, die bereits in der Aula gesprochen und über die Situation in den jeweiligen Ortskirchen berichtet haben. Mit dieser Maßnahme hofft man auch durch den offnen Erfahrungs- und Meinungsaustausch zur Vertiefung aktuelle Fragen im Zusammenhang mit der Eucharistie als Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sendung der Kirche beizutragen“.
Zur Förderung der Debatte sind die Synodenväter aufgefordert eine thematische Ordnung beim Vortrag ihrer Berichte entsprechend dem „Instrumentum Laboris“ zu befolgen. Auch die Arbeitszeit der 12 kleinern Zirkel wurde verkürzt. „Diesbezüglich“, so Erzbischof Eterovic, „werden wir den Synodenvätern empfehlen, kurze und genau Vorschläge zu formulieren, wobei die einzelnen Vorschläge jeweils nur einem Thema gewidmet sein sollen“. Auch an der kommenden Synodenversammlung werden Zuhörer, darunter Männer und Frauen, eine Expertengruppe und brüderliche Entsandte sowie Vertreter anderer Kirchen teilnehmen, deren Anzahl von 6 auf 12 erhöht wird. Weitere Änderungen wird es beim Ablauf der Arbeiten der Versammlung und bei der technischen Ausrüstung der Synodenaula geben: diese betreffen die Beleuchtung, Möglichkeit der elektronischen Abstimmung bei einigen Fragen, Videoschaltungen, etc.
Im Rahmen der XI. Ordentlichen Vollversammlung der Bischofssynode wird auch das 40jährige Gründungsjubiläum der Bischofssynode gefeiert werden: aus diesem Anlass steht eine besondere Sitzung auf dem Programm, bei denen die theologischen und juridischen Grundlagen des Wesens der Bischofssynode erläutert werden. Im Anschluss daran findet ein Rückblick auf die acht Sondersynoden statt, die bisher einberufen wurden.
Der Untersekretär der Bischofssynode, Bischof Fortunato Frezza erläuterte sodann das „Instrumentum Laboris“, das natürlich ebenfalls den Titel „Eucharistie, Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sendung der Kirche“ trägt. Das Arbeitspapier ist in vier Kapitel unterteilt und enthält ein Vorwort, eine Einführung und einen Schluss. „Anfangs war das Thema in die traditionelle Lehre und in das zeitgenössische Lehramt eingebunden und so hat das eucharistische Geheimnis durch die Proklamation des Jahres der Eucharistie, das mit der Synode zu Ende gehen wird, besondere Bedeutung erhalten“, so Bischof Frezza, „in den einzelnen Teilen wird die Eucharistie in den vier ursprünglichen Umfeldern betrachtet: die Welt, die Kirchen, das Leben der Kirche, die Sendung der Kirche. Gekrönt wird die Schrift durch die Erinnerung an die wandelnde Kraft der Eucharistie und an die Fürsprache der Heiligen, insbesondere auch der Mutter Gottes.“
Zur Erläuterung der Sendung der Kirche in Beziehung zur Eucharistie, erklärte Bischof Frezza: „Die missionarische Aussendung zur Evangelisierung aller Völker, die Gott den Jüngern auftrug und die auf der Taufe gründet, die als Sakrament den Weg für ein neues Leben frei macht, das von der unauslöschlichen Gotteskindschaft gekennzeichnet ist, umfasst auch das Entstehen eines Bewusstseins von einem Lebensstil nach dem Evangelium, in dessen Mittelpunkt die Verkündigung der Frohbotschaft und das neue Gebot der Liebe steht, deren Höhepunkt und unerschöpfliche Quelle die Eucharistie ist. Aus diesem Grund ist der Sendungsauftrag zur Evangelisierung mit tief greifenden sozialen Aspekten der karitativen Verkündigung und der karitativen Solidarität verbunden. Die Seele dieser kirchlichen Nächstenliebe ist der eucharistische Leib des Herrn, der die Kirche ausmacht und das irdische Volk mit der himmlischen Kirche der Heiligen vereint. In der Liturgie, der Handlung der Kirche unter den Völkern, wir seit jeher eine besondere Sendung ausgeübt, nämlich die Zugänglichkeit der liturgischen Formen für die Jünger aus unzähligen menschlichen Kulturen. Ein besonderes Kennzeichen der Sendung ist die Suche nach Frieden, die durch die Feier der Eucharistie als Zeichen der Einheit, Bund der Liebe, Stimme der Vergebung und schließlich auch Aufruf zur Einheit unter allen Jüngern Christi.“ (SL) (Fidesdienst, 07/07/2005)

VATIKAN - Schlussdokument der Tagung zum Thema „Seelsorge für die Befreiung von Straßenprostituierten“ veröffentlicht: mit vereinten Kräften möchte man informieren, erziehen, handeln
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Sexuelle Ausbeutung und Menschenhandel und -schmuggel sollen zukünftig zu den Themen gehören, bei denen man sich im Rahmen der ad limina-Besuche der Bischöfe befasst; in Schulen und Pfarreien sollen Aufklärungsunterricht und Erziehung zu gegenseitigem Respekt und gesunden zwischenmenschlichen Beziehungen gefördert werden und zwar im Licht des Wortes Gottes und der Katholischen Morallehre; das Netzwerk aller in der Seelsorge an Prostituierten Engagierten soll gestärkt werden. Diese und andere Empfehlungen enthält das Schlussdokument der vom Päpstlichen Rat für Migranten und Menschen unterwegs am 20. und 21. Juni veranstalteten Tagung zum Thema „Seelsorge für die Befreiung von Straßenprostituierten“.
In dem Dokument wird daran erinnert, dass die sexuelle Ausbeutung von Frauen und Kindern ein Problem sei, dass die ganze Gesellschaft betreffe und nicht nur die Frauen; und dass es notwendig ist auch dem „Kunden“ als einem Element des „Konsum“-Systems, das diesen Geschäften zugrunde liegt, ein besonderes Augenmerk zu widmen. Außerdem sei es notwendig, dass die Gesellschaft den Personen, die „die Straße verlassen wollen“, eine alternative Einkommensmöglichkeit biete.
Unter den wichtigsten Punkten des Dokuments, das die Arbeiten der beiden Kongresstage zusammenfasst, wird vor allem hervorgehoben, dass „die Prostitution eine „Form der modernen Sklaverei“ sei, die in beachtlichem Maß zunimmt. Viele Frauen, die sich auf den Straßen der ersten Welt prostituieren kommen aus Ländern der zweiten, dritten und vierten Welt. In Europa und an anderen Orten werden viele von ihnen zu Opfern eines Verkehrs aus anderen Ländern, der versucht, die wachsende Nachfrage der „Verbraucher“ zufrieden zu stellen. Die Internationale Weltarbeitsorganisation schätzt, dass derzeit rund 12,3 Millionen Personen durch Zwangsarbeit versklavt werden und dass rund 2,4 Millionen davon Opfer von Geschäften sind, die den Organisatoren rund 10 Milliarden Dollar pro Jahr einbringen.
Im Rahmen der Tagung wurde auch die Figur des „Opfers“ dieser Geschäfte umschrieben: es handelt sich um ein menschliches Wesen, das in vielen Fällen um Hilfe ruft, denn das Feilbieten des eigenen Körpers auf der Straße, ist keine Entscheidung, die man freiwillig treffen würde. Diese Personen suchen Beziehungen, Liebe, Sicherheit, Zuneigung Bestätigung und eine bessere Zukunft für sich und die Familie. Sie flieht vor Armut und vor der mangelnden Erfolgsmöglichkeiten und Zukunftslosigkeit. Auch der „Kunde“ hat tief verwurzelte Probleme, da er in gewissem Sinn selbst zum Sklaven wird. Viele unter ihnen sind über 40 Jahre alt, doch es gibt unter ihnen auch immer mehr junge Männer im Alster zwischen 16 und 24 Jahren. Aus den Analysen geht hervor, dass Männer eine Prostituierte zunehmend aufsuchen, weil sie eine Frau beherrschen und kontrollieren wollen und weniger zur sexuellen Befriedigung. Deshalb reicht es nicht aus, den „Kunden“ gesellschaftlich zu verurteilen, sondern man sollte ihm helfen seine eigentlichen Probleme zu lösen-Aufgabe der Kirche sei es in diesem schwierigen Kontext, die Menschenwürde der durch Prostitution ausgebeuteten Personen zu schützen und sich für ihre Befreiung einzusetzen und zu diesem Zweck materielle und erzieherische Hilfe und Informationen anzubieten. Außerdem müsse die Kirche auf Ungerechtigkeit und Gewalt gegen Straßenprostituierte hinweisen und überall und unter allen Umständen zum Schutz der Menschenwürde und zur Beendigung der sexuellen Ausbeutung aufrufen. Deshalb bedürfe es einer neuen Solidarität zwischen der Kirche und Ordensgemeinschaften, Laienbewegungen, Institutionen und Verbänden, damit die Seelsorge an betroffenen Frauen zunehmend „sichtbar“ werde. Außerdem seien Programme zur Ausbildung von Pastoralarbeitern notwendig, damit dies Kompetenzen und Strategien zur Bekämpfung der Prostitution und des Menschenhandels entwickeln. Das Dokument enthält auch eine Reihe konkreter Handlungsvorschläge für Kirche, Bischofskonferenzen und Ordensinstitute und Themen, die im Mittelpunkt der Erziehung, der Dienste und der Beziehungen zu betroffenen Menschen stehen sollten. (SL) (Fidesdienst, 11/07/2005)

EUROPA/DEUTSCHLAND - Jahresbericht 2004 „Kirche in Not/Ostpriesterhilfe“: 6.000 Pastoralprojekte in aller Welt. „Die wichtigste Aufgabe der Kirche ist die Verbreitung des Wortes Gottes“, sagt die Generalsekretärin zu ihrem Abschied
Königstein (Fidesdienst) - Dank Unterstützung aus fast allen Kontinenten konnte "Kirche in Not" auch im vergangenen Jahr unterdrückten und Not leidenden Christen in aller Welt Hilfe leisten. Dies gibt das kirchliche Hilfswerk bei der Präsentation des Jahresberichts 2004 bekannt, der dem Fidesdienst vorliegt. Im Jahr 2004 förderte das Hilfswerk rund 5.900 Projekte lokaler Pfarrgemeinden und Diözesen in insgesamt 137 Ländern der Erde. Nach Angaben des Hilfswerks lag das Gesamtspendenaufkommen der Nationalbüros um 1% über dem Vorjahresergebnis (rd. 66,2 Mio. Euro gegenüber rd. 65,6 Mio. Euro 2003). Da allerdings im gleichen Zeitraum die Einnahmen des internationalen Sekretariats um die Hälfte zurückgingen (von rd. 6,9 Mio. Euro auf rd. 3,45 Mio. Euro), ergeben sich Gesamteinnahmen von rd. 69,7 Mio. Euro gegenüber rd. 72,5 Mio. Euro im Vorjahr. 
Anlässlich der Präsentation des Jahresberichts verabschiedete sich Antonio Willemsen, die bisherige Generalsekretärin des von Pater Werenfried von Straaten gegründeten Hilfswerks „Kirche in Not/Ostpriesterhilfe“, die dieses Amt seit 1960 ausübte. Ihr folgte am 1. Juni Dr. Norbert Neuhaus nach. Antonia Willemsen betonte in ihrer Ansprache die insbesondere den religiösen Aspekt der Hilfeleistung bei der Ausbildung von Priestern, dem Bau von Kirchen, der Verteilung von Arbeitshilfen für die Katechese und die Unterstützung des Apostolats in den Medien … denn „es ist viel einfacher Spenden für soziale Zwecke zu sammeln“, wie dies viele andere Organisationen tun, doch „die wichtigste Aufgabe der Kirche ist die Verbreitung des Wortes Gottes“.
Die von Kirche in Not gesammelten Hilfsmittel wurden im einzelnen wie folgt verteilt: In Mittel- und Osteuropa gehörte die Hilfe für die Ukraine (rd. 4,6 Mio. Euro), insbesondere für das griechisch-katholische Priesterseminar in Lviv (Lemberg), das am 28. August 2005 eingeweiht wird, ebenso zu den Prioritäten von "Kirche in Not" wie die Unterstützung für Russland. Die katholische Kirche in Russland erhielt rd. 1,2 Mio. Euro an Unterstützung, rd. 1,3 Mio. Euro gingen an interkonfessionelle Projekte. Mit über 813.000 Euro, vor allem für die Ausbildung von Priestern, hat das Hilfswerk der orthodoxen Kirche geholfen. Nach wie vor bedeutend waren die Hilfen für Kroatien mit über 720.000 Euro und Bosnien-Herzegowina mit über 570.000 Euro. In Afrika lag der Schwerpunkt der Unterstützung in den kriegsgeplagten Ländern Sudan und Demokratische Republik Kongo sowie in Angola und Äthiopien, wo nach dem Ende kriegerischer Auseinandersetzungen großer Bedarf an Hilfe zum Wiederaufbau kirchlicher Gebäude und Strukturen herrscht. In Lateinamerika sind Hilfen für Projekte in Kuba und Haiti wegen der dort herrschenden politischen Lage weiterhin vorrangig. In Asien gilt dasselbe für China, Myanmar und Vietnam. Auf Projekte in Mittel- und Osteuropa entfielen 18 Millionen Euro, auf Lateinamerika 11, auf Asien (einschließlich des Nahen Ostens) 10,1 und auf Afrika 8,9 Millionen Euro. 
Den größten Anteil an den Gesamtleistungen nahmen mit über 27% Bauprojekte ein. Es folgte die Unterstützung zur theologischen Aus- und Weiterbildung von Priestern Ordensleuten und Laien mit mehr als 17%. Messstipendien als Beitrag zum Lebensunterhalt bedürftiger Priester schlugen mit 14,7% zu Buche und die Förderung von Medienprojekten mit 17,3%. Für geistliche Literatur stellte "Kirche in Not" 13,2% und für den Erwerb von Fahrzeugen zur Förderung der Seelsorge 4,7% der Mittel zur Verfügung. Der Anteil der Existenzhilfe für Ordensfrauen betrug 3,8%. (RG) (Fidesdienst, 13/07/2005)

VATIKAN - Der Präfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Crescenzio Sepe, erinnert an die „fleißige und unermüdliche Missionstätigkeit“ von Bischof Locati
Vatikanstadt (Fidesdienst) - „Ich danke für das vorbildliche Zeugnis des hochherzigen und eifrigen Hirten, der die Weltkirche und insbesondere Propaganda Fide zu besonderem Dank für seine fleißige und unermüdliche Missionstätigkeit verpflichtet ist“, schreibt der Präfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Crescenzio Sepe, in einem Telegramm an Erzbischof Enrico Masseroni zum tragischen Mord an Apostolischen Vikar von Isiolo in Kenia, Bischof Luigi Locati. Kardinal Sepe bringt dem Erzbischof von Vercelli und den Gläubigen der Erzdiözese Vercelli sowie den Angehörigen des Verstorbenen das Beileid des Missionsdikasteriums zum „tragischen Mord an diesem würdevollen Sohn der geliebten Erzdiözese Vercelli“ zum Ausdruck.
Der Präfekt des Missionsdikasteriums, Kardinal Crescenzio Sepe, wandte sich zusammen mit dem Sekretär der Kongregation, Erzbischof Robert Sarah, in einem Beileidstelegramm auch an den Apostolischen Nuntius in Kenia, Erzbischof Paul Lebeaupin. In seinem Telegramm bekräftigt der Kardinal die Verbundenheit im Gebet in diesem traurigen Augenblick. Außerdem bittet er den Nuntius darum, „den Priestern, Ordensleuten und Gläubigen des Apostolischen Vikariats Isiolo sein Beileid zum Verlust dieses eifrigen Hirten“ zu übermitteln. (SL) (Fidesdienst, 18/07/2005) 

VATIKAN - Programm der Apostolischen Reise von Papst Benedikt XVI. nach Köln anlässlich des XX. Weltjugendtags 2005 vorgestellt
Vatikanstadt (Fidesdienst) - Am heutigen 20. Juli wurde das Programm der Apostolischen Reise von Papst Benedikt nach Köln vorgestellt. Der Papst wird vom 18. bis 21. August anlässlich des XX. Weltjungendtags nach Köln reisen. Der Papst wird am 18. August um 10.00Uhr vom Flughafen Rom-Ciampino nach Köln (Deutschland) abfliegen und um 12.00 Uhr auf dem Internationalen Flughafen Köln-Bonn ankommen. Nach der Willkommenszeremonie wird der Papst in das Erzbischöfliche Haus in Köln fahren. Am Nachtmittag ist eine Rheinfahrt auf dem Schiff „RheinEnergie“ und die Feier zum Wollkommen des Heiligen Vaters vorgesehen. Nach einem Besuch des Kölner Doms wird der Papst in das Erzbischöfliche Haus zurückkehren. 
Am Freitag, den 19. August wird der Papst in die Villa Hammerschmidt nach Bonn fahren, wo er dem Präsidenten der Bundesrepublik Deutschland einen Höflichkeitsbesuch abstattet. Im Anschluss daran wird er die Synagoge in Köln besuchen und dort eine Ansprache halten. Danach wird er zusammen mit Jugendlichen im Erzbischöflichen Haus Mittag essen. Am Nachmittag finden an der Kirche Sankt Pantaleon in Köln ein Treffen mit den Seminaristen statt und im Anschluss daran steht ein Ökumenisches Treffen im Erzbischöflichen Haus auf dem Programm.
Am Samstag, den 20. August wird der Papst einige Autoritäten des politischen und Gesellschaftlichen Lebens in Deutschland in Audienz empfangen und am Nachmittag findet eine Audienz für Vertrete einiger muslimischer Gemeinschaften statt. Um 20.30 Uhr beginnt die Vigil mit den Jugendlichen auf dem Marienfeld.
Am Sonntag, den 21. August feiert der Papst die Heilige Messe auf dem Marienfeld. Im Anschluss daran wird er dort auch das Angelusgebet halten. Am Nachmittag begegnet der Papst den deutschen Bischöfen und danach findet die Begrüßung des Vorbereitungskomitees für den XX. Weltjungentag 2005 sowie der Abschied im Innenhof des Erzbischöflichen Hauses statt. Um 19.15 Uhr wird der Papst nach der Abschiedszeremonie am Internationalen Flughafen Köln-Bonn nach Rom-Ciampino abfliegen. (SL) (Fidesdienst, 20/07/2005)

EUROPA/SPANIEN - „Es soll ein Prinzip durchgesetzt werden, nach dem die unterschiedlichen Lebensweisen der Einzelnen in ein öffentliches Institut umgewandelt werden“, so Benigno Blanco im Gespräch mit dem Fidesdienst zur Legalisierung der so genannten „Homo-Ehen“ in Kanada
Madrid (Fidesdienst) - „Was in den verschiedenen Teilen der Welt geschieht, ist ein Syndrom unserer Zeit, in der der absolute Relativismus in den meisten Köpfen der westlichen Welt vorherrscht und es keinen Bewusstsein von der Wahrheit der Dinge und der menschlichen Natur gibt“, so der stellvertretende Präsiden des Spanischen Familienforums (FEF), Benigno Blanco, im Gespräch mit dem Fidesdienst in einem Kommentar zu der Legalisierung der so genannten „Ehen“ zwischen gleichgeschlechtlichen Paaren in Kanada. „Es soll ein Prinzip durchgesetzt werden, nach dem die unterschiedlichen Lebensweisen der Einzelnen in ein öffentliches Institut umgewandelt werden, und sich jeder wie im Supermarkt nach dem eigenen Geschmack bedienen kann“. 
„Angesichts der Moden dieser zeit, die sich zunehmend durchsetzen, wie Scheidung, Abtreibung, Embryonenforschung, Euthanasie oder die Mode der so genannten „Homo-Ehe““, so Benigno Blanco weiter, „ist die Familie in Wirklichkeit immer noch weit verbreitet. Die meisten Menschen möchten weiterhin eine traditionelle ehe führen, einander treu sein und loyal mit diesem Institut, und die Menschen wünschen sich weiterhin Kinder. Dies ist das wirkliche Leben der Menschen über die Experimente der Politiker hinaus. Ich glaube, dass gegenwärtig vor allem darauf hingewiesen werden sollte, dass die Wirklichkeit gesünder ist als die Gesetzgebung und wir müssen zeigen dass es diese Wirklichkeit gibt, nicht nur die pathologischen Fälle die gesetzlich geregelt werden.“ Nach Ansicht des stellvertretenden vorsitzenden des FEF „ist dies der Weg, wenn es darum geht, die Dummheiten zu überwinden, die im Zusammenhang mit dem Experiment Familie gemacht werden“. Abschließend betont er: „Das ganz 20. Jahrhundert über wurde von verschiedenen ideologischen Strömungen das Aussterben der Familie angekündigt, doch die Familie gibt es immer noch und obschon es heute zu neuen Angriffen gegen sie kommt, bin ich mir sicher, dass die Familie auch das überlebt“. (RG) (Fidesdienst, 21/07/2005) 
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